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Montag, den 26. Nuguſt 1850, Abends 6 Uhr. 
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Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. 
Einzelne Nummern koſten 14. Sgr. 


auswärts: 1 Thlr. 74 Sgr.; — 


Abonnements-Preis bier vro Quartal I Thlr., pro Monat 125 Sgr., pro Woche 22 
— Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 


Die hieſigen Quartals Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreifes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Der Tugendbund. 


In dem 2. Bande der Pertzſchen Biographie 
des Miniſters Freiherrn von Stein (f. No. 187 d. 
3.) iſt auch des Tugendbundes Erwähnung gethan 
und von demſelben geſagt, er ſei „im Sommer“ 
1808 zu Stande gekommen; die erſte Anregung 
dazu habe der „damalige füdpreußifche Juſtizaſſeſſor 
Heinrich Bardeleben in Braunsberg“ gegeben. 
„Dieſer wohlgeſinnte“, ſagt Pertz, „aber nach Steins 
Urtheil nicht weitſehende Mann verband ſich mit 
einigen Offizieren und Gele'rten zu einem „ſttlich— 
wiſſenſchaftlichen Verein“ mit dem ausgeſprochenen 
Zweck, die Selbſtſucht in ſich und in den öffentli— 
chen Verhältniſſen zu bekämpfen, die edleren ſittli— 
chen Gefühle zu beleben und die geiſtige Entwicke— 
lung zu fördern und in dieſen Beziehungen den auf 
denſelben Zweck gerichteten Bemühungen der Regie- 
rung zu Hülfe zu kommen.“ Bardeleben hatte eine 
Schrift „Preußens Zukunft“ verfaßt und dieſelbe 
dem Miniſter Stein überſandt. Unter den erſten 
Mitgliedern des von Bardeleben geſtifteten Vereins 
waren — fo berichtet Pers — nach Steins Erin: 
nerung Gneiſenau (2), Grolmann und Profeſſor 
Krug; fie verſtärkten ſich aus gleichgefinnten Freun— 
den bis auf 20 und reichten dem Könige ihre Sta— 
tuten und die Mitgliederliſte ein. Ein Cabinets— 
tefeript genehmigte, obne Steins Zuthun, den Ver— 
ein. Weder Stein, noch Scharnhorſt waren Mit- 
glieder deſſelben, ebenſo wenig Niebuhr; „zu den 
entſchloſſenſten Theilnehmern im In⸗ und Auslande 
gehörten die brodlos gewordenen Beamten, die zahl- 
reichen Offiziere auf halbem Sold, welche allenthal— 
ben auf den Gütern zerſtreut lebten.“ Dies und 
noch einiges Andre berichtet Pertz in ſeinem Werke 
über den Miniſter Stein. Er 

Es iſt nicht ſonderlich Viel, was wir auf dieſe 
Weiſe über den vielberühmten „Tugendbund“ 
erfahren, uͤber deſſen Geſchichte früher überhaupt 
wenig wiſſenſchaftlich Brauchbares, Gründliches und 
Tüchtiges geſchrieben worden iſt. Denn die Streit— 
ſchriften von Schmalz, Niebuhr, Krug u. A. wer⸗ 
den keinen Anſpruch auf beſonderen objektiven Werth 
machen dürfen. Der Tugendbund iſt übertrieben 
geprieſen und übertrieben verunglimpft worden. 
Was nun Pertz uber denſelben ſagt, hat uns auch 
keinesweges befriedigt. 

Um ſo begieriger griffen wir nach dem kürzlich 
erſchienenen Werkchen: 

„Geſchichte des ſogenannten Tugend⸗ 


bundes oder des ſittlich-wiſſenſchaftlichen Vereins. 


Nach den Originalakten von Johannes Voigt.“ 
(Berlin, Deckerſche Oberhofbuchdruckerei 1850), 
welches (laut Vorrede) „frei und unbefangen von 
allen fremden Anſichten und Urtheilen das Bild des 
Tugendbundes, wie es ſich aus den ſehr zahlreichen 
Aktenſtücken abgeſpiegelt, in möglichſt treuen Zügen 
und Farben hinzuſtellen ſucht.“ — 

Nur durch und in ſich ſelbſt heraus, nur durch 
eine geiſtige Wiedergeburt ſeines geſammten Staats— 
lebens konnte Preußen nach dem Tilſiter Friedens: 
ſchluß zu Anfang 1808 hoffen, ſeinen alten Ruhm, 
ſein altes Gewicht von Neuem zur Geltung zu 
bringen. Wir haben dies in den Artikeln über den 
„Miniſter Stein“ (No. 184 — 191 d. 3.) 
ausführlich darzulegen verſucht. Dieſe Hoffnung 
belebte damals aber nicht bloß die Geſetzgeber, ſon— 
dern auch andere Kreiſe drr bürgerlichen Geſellſchaft. 
Auch in der Seele des Oberfiskal Mosqua 
zu Königsberg wachte der Gedanke auf, daß 
ur in der inneren ſittlichen Erhebung, in der Wie— 
ſererweckung vaterländiſcher Tugenden, in der that— 
räftigen Wirkſamkeit ächtpatriotiſcher Geſinnung die 
ausdauernde Schwungkraft geſucht werden müſſe, 
die das erniedrigte Vaterland wieder würde erheben 
önnen. Wochen lang war er dieſem Gedanken 


nachgegangen, bis er endlich zu ſeiner Ausführung 
am 18. März 1808 den erſten Schritt that. 
Er ſchrieb nämlich an den Geh. Cabinetsrath Beyme 
und bat um die Erlaubniß zur Errichtung einer va⸗ 
terländiſchen Privatgeſellſchaft, welche die vaterlän— 
diſchen Tugenden üben, vor der Hand aber noch 
geheim bleiben wolle. Beyme antwortete darauf 
noch an demſelben Tage, er werde die Sache dem 
Könige vortragen. Mosqua dadurch ermuthigt, be 
rieth ſich nun mit mehreren Bekannten über den 
Pan und man beauftragte den Prof. Lehmann, 
ein „allgemeines Grundgeſetz zum Tugendverein“ zu 
entwerfen. Die Grundgedanken dieſes Entwurfes 
waren: Niemand kann ein guter Bürger ſein, 
wer nicht ein guter Menſch iſt. Nach Humanität 
muß Jeder ſtreben. Eine Genoſſenſchaft vermag 
aber mehr als der Einzelne. Drum trete ein Ver- 
ein zuſammen, deſſen Strebeziel ein muſterhaftes 
Leben, Humanität und Verbrüderung der Menſchen 
unter einander ſei. Feſtigkeit des Sinnes, und 
irgendwelche gute Auszeichnung ſind die Bedingun— 
gen der Aufnahme. Der Verein iſt nicht geheim, 
aber er drängt ſich auch nicht vorſchnell zu Tage. 
Alle Mitglieder arbeiten darauf hin, daß Vater⸗ 
landsliebe, deutſche Mannheit, Gradſinn, Liebe zur 
Familie, Anhänglichkeit an den König und an die 
Verfaſſung, Achtung gegen Geſetz und Obere, Re— 
ligioſität, feſtes Streben gegen Unſitte, Laſter und 


Künſtelei, Liebe zur Wiſſenſchaft und Kunſt, Hu⸗ 
manität und Brüderlichkeit, der Haß gegen Luxus, 


Schmeichelei, Kriecherei, Verweichlichung, Menſchen— 
ſcheu und dergleichen mehr wachſe und ges 
deihe. Der Verein entſagt aller Einwirkung auf 
Politik, Staatsverfaſſung und bürgerliche Behörden. 
Da er kein Orden iſt, ſo bedarf er der Formen, 
der Zeichen und geheimen Zuſammenkünfte nicht. 
Nach dieſem Entwurfe wurde darauf die „Ver— 
faſſung der moraliſchen und ſcientiviſchen Geſellſchaft 
zur Uebung öffentlicher Tugenden, genannt der 
Tugendverein“ Ende April ausgearbeitet und die 
fünf ätteften Mitglieder zu Geſchäftsführern er- 


nannt. Nun wandte man ſich an die Staatsbe— 
hörden mit dem Geſuch um Genehmigung des 
Vereins. Am 2. Mai ſchrieben die Geſchäftsführer 


an den Miniſter Stein, dieſer aber antwortete nicht. 
Der Geh. O. Finanzrath von Klewitz gab zwar 
fein Gutachten ab, dies entſprach aber den Erwar— 
tungen des Vereins nicht. Scharnhorſt ſoll (nach 
Krugs Aeußerung) den Zweck des Vereins gebilligt 
haben. Nun wandten ſich die Geſchäftsführer di« 
rekt an den König, dem fie die Statuten des Ver: 
eins vorlegen. Auch dem Miniſter Stein wurden 
an demſelben Tage die Statuten überſandt; er 
ſchwieg jedoch auch auf dieſes zweite Schreiben. 
Nach wenigen Wochen erhielten aber die 5 Ge— 
ſchäftsführer folgenden Kabinetsbeſcheid: 

„Die Belebung von Sittlichkeit, Religioſität, 
ernſten Geſchmack und Gemeingeiſt iſt allerdings 
ſehr löblich; und inſofern die unter dem Namen 
eines Tugendvereins entſtehende Geſellſchaft ſich 
hiermit ganz in den Grenzen der Landesgeſetze und 
ohne alle Einmiſchung in Politik und Staatsver- 
waltung beſchäftige, billigen Se. Kön. Maj. v. 
Preußen den Zweck und die Verfaſſung der Ge— 
ſelſchaft. Dies eröffnen Allerhöchſtdieſelben den 
Vorſtehern des Vereins Lehmann, v. Both, Vel⸗ 
hagen, Chiffland und Bardeleben auf ihre Eingabe 
vom 18. d. M., in der Erwartung, daß ſie jede 
Ausartung der Geſellſchaft, welche fogleich ihre 
Auflöſung herbeiführen würde, vermeiden werden, 
und haben fie ein Verzeichniß ihrer Mitglieder nicht 
allein jetzt, ſondern auch vierteljährlich einzuſenden. 

Königsberg, den 30. Juni 1808. 

Friedrich Wilhelm. 
So hatte der Verein die königliche Genehmi⸗ 


gung erhalten und ſeine Verbreitung gewann da” 
durch einen neuen Aufſchwung. Seine erſten Mit“ 
glieder erhielt er aus Königsberg ſelbſt, nun 
begann aber feine Verbreitung in der Provinz Preu⸗ 
ßen und Litthauen. Dies geſchah entweder fo, daß 
man in den einzelnen Städten Männer von Ein— 
fluß und Anſehn aufgabm und mit Sprzialvollmach⸗ 
ten verſah, oder fü, daß man reiſenden Geſchäfts— 
trägern des Vereins ſ. g. Generalkommiſſarien er- 
theilte. In letzterer Weiſe wirkte z. B. der preuß. 
Major Prinz Herrmann zu Hohenzollern Hechingen 
und vor Allen mit enthuſiaſtiſchem Eifer der Re— 
gierungsaſſeſſor Bardeleben, der alle feine Rei⸗ 
ſen nach Schleſien und in die Mark aus eigenen 
Mitteln beſtritt. Voigt hebt es ausdrücklich hervor, 
daß Bardeleben (nicht aus Braunsberg, ſondern 
aus Prenzlau) zwar ein thätiges Mitglied, nicht 
aber der Stifter des Bundes geweſen und ſpäter 
ſogar aus dem Verein ausgeſchloſſen worden if. 
Der Stifter war, wie geſagt, Mosqua, 


Zuerſt verzweigte ſich der Verein nach Brauns⸗ 
berg, wo der Major de Rochelle, nachdem zwei 
andere Kommiſſarien wenig oder nichts gethan hat— 
ten, es im Frühling 1809 dahin brachte, daß eine 
Kammer von 33 thätigen Mitgliedern eröffnet wer⸗ 
den konnte. Auch in Elbing fand die Bundes- 
ſache bald Anklang, ſchon im Jahre 1808 traten ſo 
viele geachtete Männer, Beamte, Lehrer und Kauf- 
leute ein, daß der Juſtizrath Marenski don Auften N 
erhielt, eine beſondere Kammer zu eröffnen. In 
Pillau fanden ſich auch mehrere Männer, die ſich 
dem Stammverein in Königsberg anſchloſſen. In 
Hohenſtein konſtituirte ſich eine beſondere Kam 
mer von 14 Mitgliedern. Dagegen fand die Sache 
in Graudenz, Eilau und einigen anderen klei— 
uen Städten gar keinen Anklang. In Memel tra— 
ten meiſt nur Militairperſonen dem Verein bei. In 
Litthauen (Gumbinnen, Inſterburg und Stallupöh— 
nen) wollte ſich trotz aller Bemühungen die Bür⸗ 
gerſchaft dem Verein nicht geneigt zeigen, vielleicht 
weil fie durch das von der Regierung am 16 Dez:. 
1808 erneuerte Verbot aller geheimen Verbindungen 
geſchreckt war. „ee 

In Schleſien arbeitete, wie ſchon erwähnt, 
Bardeleben für die Zwecke des Vereins mit großem 
Glücke, in Glogau, Liegnitz, Brieg, Neiße, Glatz, 
Hirſchberg, Landshut, Schmiedeberg, Tarnowitz ent— 
ſtanden Kammern, in Breslau aber fand der Ver— 
ein keinen ſonderlichen Fortgang. — Von Schle— 
ſien wandte ſich Bardeleben nach der Mark. In 
Frankfurt a. O. und Küſtrin fand er einige Theil⸗ 
nahme, in Berlin aber gar keine, obſchon er die 
Maſſe „vorzüglich bei Weißbier und Taback zu er— 
greifen und zu bearbeiten“ vorſchlug, Es half dies 
ebenſo wenig, als das in Königsberg angewandte 
Mittel, durch Guckkaſten auf den gemeinen Mann 
fär das Intereſſe des Vereins zu wirken. Barde— 
leben wußte in Berlin nur 4 Sekretaire für den 
Verein zu gewinnen; der G. R. Schmalz, der ſich 
erſt bereit erklärt hatte, trat wieder zurück, als er 
die Statuten geleſen und darin nur „Weitſchwei— 
figkeit kleinlicher Organifationsgeſetze“ gefunden, „die 
beſtimmte Andeutung des Zwecks und feiner Gren⸗ 
zen“ aber durchaus vermißt hatte. In einer Bro⸗ 
chüre, die er 1815 herausgegeben, ſagte er an einer 
Stelle: „Zu meinem Widerwillen gegen alles un⸗ 
beſtimmte Gutesſtiften durch ſolche Vereine kam auch 
die Furcht gefährlichen Mißbrauchs des unbeſtimm⸗ 
ten Guten für beſtimmtes Böſe. Auch fand ich 
wirklich Manches, was mir keinesweges gut ſchien, 
z. B. daß die Mitglieder genau die Staatsbeamten, 
vorzüglich die im Bunde, beobachten und nöthigen 
Falls denunciren ſollten, — eine geheime Vehmpo⸗ 
lizei, welche noſhwendig dem rechtſchaffenen Manne 
die Unbefangenheit rauben muß, in Verwallung 
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feines Amtes nur dem Willen feines Monarchen und 
ſeinem eigenen Gewiſſen zu folgen, dagegen ihn an 
Rückſicht auf das Gutfinden ſeiner Verbündeten 
feſſelt.“ 

(Schluß folgt.) 


Kleine Lokalzeitung. 

i Nicht wenige Straßen Danzigs ſind bekannt— 
lich mit Bäumen bepflanzt, auf Langgarten zieht 
ſich ſogar eine ganze lange Allee zwiſchen den Häu— 
ſerreihen hin und die Heiligegeiſtgaſſe ſieht einer 
Laube nicht unähnlich. Daß Bäume zur Verſchöne— 
rung der Städte weſentlich beitragen, das unter— 
liegt wohl keinen Zweifel, aber man iſt auch noch 
ziemlich allgemein der irrigen Meinung, daß der 
gleichen Baumpflanzungen der Geſundheit der Ein— 
wohner förderlich ſeien. Es dürfte daher nicht 
unintereſſant ſein, zu hören, wie ſich ein Arzt in 
Bordeaux Dr. Jeannel, im letzten Jenuarhefte der 
Annales d' Hygiene publique über dieſen Gegen— 
ſtand ausgeſprochen hat. Er behauptet: die Bäume 
innerhalb der Stadt können die Luft nicht erbeblich 
verbeſſern, da einige tauſend Bäume nimmer im 
Stande find, alle die Kohlenſäure, welche eine große 
Stadt produzirt, einzuſaugen. Stehen die Bäume 
den Häuſern zu nahe, fo wirken fie gradezu unge: 
und, denn ſie machen die Luft rings umher feucht, 
da fie bedeutend viel Waſſerdampf ausdünften, 
Zudem hemmen fie die freie Circulation der Luft, 
ſowie den Zutritt des Lichtes und der Wärme, 
Luft, Licht und Wörme ſind aber die cheniſchen und 
phiſiſchen Hebel der Drganifation uud die Haupt 
potenzen der Geſundheit. Bäume ſollteu mindeſtens 
um den Betrag ihrer Höhe vou den Häuſern ent 
fernt ſtehn. — 

In der Freitagvorſtellung des Hrn, Prof. 
Becker mißriethen die Wandelbilder, weil das Gas 
durch mancherkei Waſſerſchmuztheile verunreinigt 
war; dagegen war die Erieuchtung am Sounabend 
wieder vollkommen in Ordnung, ſo daß u. A. die 
St. Sulpice-Kirche in Paris in wunderbar ſcharfen 
Umriſſen hrrvortrat. Geſtern kam die Harlekinade, 
deren wir bereits öfter Erwähnung gethan haben, 
vor einem überfüllten Hauſe nochmals zur Auf— 
führung. 


Wermiſchte Nachrichten. 
Elbing. Für Schleswig Holſtein waren 
bier bis Sonnabend 832 Rtyolr. 14 Sgr. 3 Pf. 
eingekommen und 800 Nthlr. im Ganzen nach 
Kiel abgeſandt. — Am 9. 10. und 11. September 
wird die 3. Klaſſe der Gemeindewäbler die Wah⸗ 
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len vollziehen, am 12. nnd 13. Sept. die 2. und 
am 14, Sept. die 1. Klaſſe. — Die „Schwalbe“ 
hat die ganze Bruttoeinnahme ihrer Fahrt nach 
Kahlberg am Montage den 26. Auguſt für Schleswig- 
Holſtein beſtimmt. — Am 22. Auguſt fand hier 
die muthmaßlich letzte Stadtverordnetenverſammlung 
nach der alten Städteordnung Statt (die erſte wurde 
am 23. Dez. 1808 unter den Borſitz J. Jac. Speicherts 
abgehalten); der Magiſtrat zeigte der Verſammlung 
an, daß die Verſandung der Nogat in Folge der 
Strombauten an der Montauerſpitze auf bedenkliche 
Weiſe zunehme; die Verſammlung ernannte eine 
Kommeſſion, welche die Sache an Ort und Stelle 
unterſuchen ſoll. Die königl. Regierung zu Dan— 
zig hat den zum Polizeirath gewählten Herrn Polizei— 
rath Neumann nicht beſtätigt, weil die Stadt eine 
königliche Polizei erhalten ſolle. Die Verſammlung 
beſchloß darauf eine Eingabe an's Staatsminiſterium, 
worin um Belaſſung der ſtädtiſchen Polizei gebeten 
wird. — Unſere Liedertafel gab am 22. Auguſt im 
Garten der Bürgerreſſource ein Concert zum Beſten 
Schleswig-Holſteins, wobei wir den Genuß hatten, 
die Lieder des Danziger Sängerfeſtes zu hören. 
Chöre und Soli's wurden ſehr gut ausgeführt und 
rieſen ſtürmiſchen Beifall hervor. Die Brutto-Ein- 
nahme betrug 90 Nthlr. 

Thorn. Den 20. fand ein Abendeſſen zu 
Ehren des Hrn. Kommandanten und Oberſt-Lieute— 
nants Sleevogt ſtatt, welcher als Kommandeur des 
1. Artillerie-Regiments nach Königsberg geht. 

Königsberg, 22. Auguſt. Die Waiſen— 
anſtalt „im Haufe der Barmherzigkeit“ zu Warten— 
burg in Oſtpreußen hat nunmehr auf Grund der 
vom Vorſtande deſſelben eingereichten Statuten, 
Korporationsrechte erhalten. — Geſtern Nachmit— 
tag iſt hier eine Falſchmünzerwerkſtätte entdeckt, in 
der Thalerſtücke gefertigt worden ſind. Die dabei 
zunächſt Betheiligten, ein Maler, ein Schuhmacher— 
geſelle und ein Arbeitsmann, ſind verhaftet. 

— Am 21. d. M. hielt der hieſige evangeliſche 
Verein ſeine dritte Generalverſammlung in der 
Tragheimſchen Kirche. Es mochten vielleicht gegen 
150 Theilnehmer fein, welche den intereſſanten De— 
batten mit ungetheilter Aufmerkſamkeit folgten. 
Den Gegenſtand der Berathungen, die von 8 Uhr 
Morgens bis gegen 8 Uhr Abends währten, bilder 
ten kirchliche Tagesfragen. Zum Schluſſe wurde 


‚ein Dankſagungsſchreiben an Se. Maj. den König 
und ein Beglückwünſchungsſchreiben an den Ober— 


kirchenrath beſchloſſen. 

Unfere ſämmtlichen Fluß-, Teiche, Douche— 
rc. Badeſtellen werden in dieſem Sommer ſehr ſtark 
frequentirt; beſonders wird Böttchershöfchen von 


Badeluſtigen ſehr beſucht, fo daß der Beſitzer käg⸗ 
lich eine Einnahme von durchſchnittlich 10 bis 12 
Thalern hat, obgleich pro Perſon nur 1 Sgr. ger 
zahlt wird; ja es ſind Tage geweſen, an welchen er 
ſogar 14 Thlr. eingenommen bat, Es ſind bis jetzt 
in Böttchershöfchenßgegen 30,000 Bäder genommen 
worden. (K. M.) 
Bartenſtein, 22. Auguſt. Der Vorſtand 
der bieſigen Schuhmacherinnung hat beſchloſſen, den 
Schubmacher-Innungsgenoſſen der Städte Königs- 
berg, Danzig, Elbing, Tilſit, Gumbinnen, Weblau, 
Raſtenburg, Marienburg, Heilsberg, Schippenbeil, 
Kreuzburg, Rieſenburg, Johannisburg, Pr. Holland, 
Nordenburg, Gerdauen, Labiau, Tapiau, Landsberg, 
Friedland in Pr., Heiligenbeil, Oſterode und Zin— 
ten für die bewieſene Wohlthaten zur Forthilfe un— 
ſerer bei dem am 28. Juni c. ſtattgefundenen Brande 
verunglückten Innungsgenoſſen den unausſprechlichſten 
Dank öffentlich darzubringen. 5 
Berlin. Der Dichter Lenau (Nikolaus 
Nimbſch von Strehlenau) iſtbendlich von feinen Lei⸗ 
den durch den Tod erlöſt worden, 
Die „National⸗Stg,“ berichtet: Sämmtliche 
Figuren zu dem großartigen Monument Friedrich's 
des Großen ſind ſeit einiger Zeit ſchon gänzlich 
vollendet, ſo daß, wenn die Marmorarbeiten zu dem 
Piedeſtal dieſes Denkmals nicht ſo viel Zeit erfor— 
derten, letzteres noch in dieſem Jahre hätte inaugurirt 
werden können. Das Schleifen der dazu beſtimm⸗ 
ten Marmorblöcke erfolgt jetzt mit angeſtrengtem 
Fleiße, und es dürfte im Herbſte Alles zum Mo⸗ 
nument bis auf deſſen Zuſammenſetzung oder Er⸗ 
richtung, welche etwa 63 Wochen bis zwei Monate 
erheiſchen möchte, fertig ſeig. Wegen der Jabres— 
zeit wird man aber dann die feierliche Enthüllung 
des Denkmals bis zum nächſten Frühjahre ausſetzen. 
Der Meiſter dieſes hohen Kunſtwerkes, der 73 Jahre 
alte Profeſſor Rauch, hat vor einigen Tagen eine 
Kunſtreiſe nach England angetreten, welches er noch 
nicht geſehen hat. 
Der aus den vormärzlichen Zeitungskämpfen 
über die Theorie der Phyſiker vom Luftdruck bes 
kannte Kammerberr von Drieberg iſt in der Literatur 
von Neuem aufgetaucht. Er hat ſo eben „zur Be— 
lehrung unſerer Pietiſten“ eine, wie er meint, zeit— 
gemäße Schrift in 30 Theſen erſcheinen laſſen, die 
über Religion, Weltſeele, Weltregierung ꝛc. handelt 
und die dieſe Frage berührenden Meinungsverfchies 
denheiten mit naturwiſſenſchaftlichen Gründen in 
Bauſch und Bogen entſcheidet. 
In der Voſſiſchen Zeitung erklären 26 bie— 
fige Banquiers und Geſchäftstreibende, daß fie nur 
noch bis zum 1. September bei Zahlungen den 


Schwärmerei und Wirklichkeit. 
Von L. Mi. 

In dem fürſtlichen Dorfe S. wurde an einem milden Juliabend, ein 
feltfamer Ball im Mondſchein gefeiert; und zwar nicht von den Elfen zu Eh— 
ren eines Prinzen oder einer Prinzeſſin, ſondern von kleinen Bauernmädchen 
zu Ehren ihres Schullehrers. 

Aus der engen Hausflur des mit Blumenkränzen und Sträußen aus: 
geſchmückten Schulhauſes fiel der Glanz von einzelnen Lämpchen zwiſchen grü— 
nen Birken auf den Hofraum. Bunte Bänder flatterten dazw.fchen als Ep: 
renfahnen. Der Himmel aber hatte zu dieſer Feſtlichkeit feine große Mond— 
ſcheinlampe und unzählige Kerzen angeſteckt. Die Muſik ſpielte der Gefeierte 
ſich ſelbſt und der fröhlichen Kinderwelt bei offnem Fenſter aus der Wohn— 
ſtube heraus, deren enger Raum wenig zu dem kleinen Ball geeignet war. 

Der Strahl eines einzigen Lichtes fiel auf den jungen Mann und ließ 
auffallend ſchöne und ausdrucksvolle Züge erkennen. Ruhe und Einfalt, ver— 
bunden mit einer gewiſſen Selbſtſtändigkett glaubte man beim erſten Begeg— 
nen in den großen dunkelblauen Augen, in den offenen klaren Zügen zu er 
blicken. Sah man aber länger und tiefer hinein, ſo gewahrte man jene 
Sinnigkeit, jene Verklärung eines höhern Strebens, welches die Gewöhnlich: 
keit ſo gern mit dem Namen Schwärmerei bezeichnet. Aber auch charakterfeſt 
ſchien dies Angeſicht; Schmerzen und Ungſück lagen in einigen Falten begra- 
ben. Das reiche halbgeſcheitel, über der Stirn gelockte Haar und das leicht 
um den Hals geſchlungene Tuch gab ihm etwas Freies. Die edle ſtolze Hal— 
tung der ſchlanken mittelgroßen Geſtalt erinnerte eher an einen Künſtler oder 
Dichter, als an jene unter äußerem und innerem Druck auferzogene Men» 
ſchenklaſſe, aus welcher man die Lehrer des Volks zu wählen pflegt. Sein 
Spiel, obgleich es ſich in dieſem Augenblick nur um die Gewöhnlichkeit eines 
Tanzes drehte, zeigte einen Ausdruck innerer Kraft, und doch wieder eine die 
innerſten Seiten des Gemüthslebens erregende Weichheit. Ein altes Mütter— 
chen ſaß ihm zur Seite. Es war feine Murter, zum Beſuch aus der Stadt 
heute bei ihm, da ſein Geburtstag war. 

Da rumpelten die Heuwagen heran und machten dem Spiel und Tanz 
ein Ende. Man hatte aus Furcht vor einem Gewitterregen bis ſpät in die 
Nacht eingefahren. Mit Zanken und Schelten machte einer dieſer breit gela- 
denen Wagen dem Ball ein Ende. Es war der grämliche Kantor, der Kna— 
benlehrer, der gern fein Heu möglichſt ſchnell in Sicherheit bringen wollte. 
Johannes hatte bes jetzt nur die Mädchenſchule in dem großen zahlreichen 
Dorfe. — „Mein College, Mütterchen! — ſagte Johannes zu der Alten, — 
weiß den Commandoſtab zu fübren wie ein Corporal, und zeigt größere Liebe 
für ſein dürres Heu als für die friſche Jugend.“ 
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„Das wirſt Du auch noch lernen müſſen! — entgegnete die Mutter 
in trübem Ton. Ach Du hatteſt niemals viel Verſtand und Gefallen an ſo 
niedrigen Beſchäftigungen!“ 

„Niedrig, Mütterchen, iſt eigentlich nichts in der Welt, — ſagte der 
Sohn warm und freundlich — nichts als die Sände des Menſchen gegen 
feine göttliche hobe Menſchennatur, niedrig nichts als der Eigennutz, die kalte 
Selbſtſucht ohne Liebe.“ 

Frau B. ſchien den Sohn nicht ganz zu verſtehen. Dennoch mochte 
ſie die edle Geſinnung ahnen, welche ihn zu einem in ihren Augen fo ernie⸗ 
drigenden Schritt bewogen hatte, aus einem Candidaten der Theologie ein 
Dorfſchullehrer zu werden. Ihre bleichen, dem Sohn ganz ähnlichen, nur 
von Gram und Sorge zerſtörten Züge gewannen einen ſreundlichen Ausdruck. 
Sie wollte eben etwas erwiedern, da klopfte es leiſe an die Thüte und 
der eben erwähnte Kantor, eine kleine gebückte Geſtalt, trat ein. 
Aus dem vergilbten, ſtark durchfurchten Angeſicht blickte Mißmuth und jenes 
widrige Lächeln, welches die Bitterkeit gegen die Menſchen und gegen das 
Schickſal gern verbergen möchte. Die kleinen, halb blauen und halbgrauen 
Augen hatten etwas Lauerndes, Liſtiges. Ein ziemlich abgetragener Rock war 
halb offen, und zeigte eine weiße, aber ſchmutzige, b's obenhin zugeknöpfte 
Weſte. „So muß man ſich's ſauer werden laſſen! keuchte er. Keine Ruh bei 
Tag und Nacht! Dazu iſt mir eins meiner Ferkelchen krank geworden, mit 
denen ich Handel treiben muß, wenn ich nicht verhungern will bei vier Kine 
dern! Ja, ja, meine gute Frau Meiſterin, der Herr Sohn hätte beſſer ge» 
than, dem hohen Conſiſtorio feine Meinung zu unterwerfen, um eine Pfarr⸗ 
ſtelle zu bekommen.“ 

Johannes Mutter batte ſich während dieſer Worte des boshaften Kan⸗ 
tors einige Thränen aus den matten blauen Augen gewiſcht, die ſich nicht 
verbergen ließen. Johannes ſelbſt ging im Zimmer auf und abz fein! Geiſt 
ſchien nicht anweſend zu fein; er hing fernen Gedanken nach. — „Sehen 
Sie, ſagte die Alte zum Kantor, ich habe es ihm immer geſagt und ſo habe 
ich es mir gedacht! Aber er ließ ſich durch nichts irre machen, er wollte 
Dorfſchullehrer werden! Zuweilen iſt es mir aber auch, als hätte es ihm der 
Herrgott ſelbſt eingegeben, da er es doch in dem vornehmen Hauſe ſo gut 
hatte, und fo boch angeſehen war!“ 

„Ja, gute Alte!“ ſagte Jobannes, der auf der Schwelle der Thür ſich 
zu der Redenden umdrehte, „ja, Gott hat es mir eingegeben. Alle guten 
Gaben kommen ja vom Urquell des Lichts.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


zehnten Theil des Betrages in fremden Kaſſenan⸗ 
weiſungen annehmen, nach dem erſten September 
aber anderes Geld als preußiſches unbedingt zurück⸗ 
weiſen werden. 

Der Bau der neuen proviſoriſchen Gemeinde⸗ 
Synagoge zu Berlin iſt ſo weit gediehen, daß deren 
Einweihung in feierlichſter Weiſe ſchon am 1. Sept. 
erfolgen wird. 

Ein Offizier vom 1. Artillerie-Regiment zu 
Königsberg erhielt in dieſen Tagen einen von etwa 
30 Damen unterzeichneten Brief, in dem er und 


alle ſeine Kameraden aufgeforeert werden, en masse 
nach Schleswig ⸗Holſtein zu ziehen und dort die 


kampfluſtigen Männer einzuüben und anzuführen. 
Die Briefſtellerinnen hatten nur ihre Vornamen 
und die Anfangsbuchſtaben ihrer Zunamen unter⸗ 
zeichnet. 
— Am 16. d. iſt in der Sandower Forft bei 
Frankfurt a. d. O ein ſtarker Wolf geſchoſſen wor: 
den. 
ge von 5 Fuß 5 Zoll und eine Höhe von 2 Fuß 
9 Zoll. 
Man meldet aus Poſen: Einer der ge— 
fährlichſten Räuber Lucas Haremza,d der in der 
Pudewitzer Gegend (Schrodaer Kreis) ſein Gewerbe 
trieb, iſt todt auf der Chauſſee bei Sannik gefun— 
den worden. Bis jetzt iſt es unbekannt, wer ihn 
getödtet hat. Der Schädel war ganz zerſprengt 
und das Gehirn verſpritzt. 
Aus Norderney wird der Tod des ehemali— 
gen polniſchen Generals von Prondzynski gemeldet. 
Er hatte mit Auszeichnung als Genie-Oberſt die 
Kampagne in der Türkei und Perſien mitgemacht. 
Während des Krieges 1830-31 war er Chef des 
Generalſtabes in der Inſurgentenarmee. Nach der 
Einnahme von Warſchau ging er nach Petersburg, 
wo er auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers ein 
Memoire über dieſen Feldzug geſchrieben, welches 
bei Männern von Fach große Anerkennung gefun— 
den. Vor ungefähr I Jahren überſandte er Sr. 
Majeſtät dem Könige einen Plau zur Befeſt'gung 
Königsbergs. 

Köln, 17. Auguſt. Der Präſident des 
landwirchſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen, v. 
Carnap-Bornheim, macht bekannt, daß die zwanzig: 
ſte Generalverſammlung des Vereins, mit welcher 
eine Ausſtellung landwirtbſchaftlicher Erzeugniſſe, eine 
Thierſchau und Probepflügen mit Prämienverthei— 
lung im Betrage von 988 Ntl. in Gold, ſo wie 
von ſilbernen und bronzenen Medaillen verbunden 
iſt, am 19., 20. und 21. September in Duisburg 
ſtattfindet, und ladet zu deren Beſuch ſowohl die 
Herren Mitglieder des Vereins, als auch alle andern 
ausländiſchen und deutſchen landwirthſchaftlichen 
Vereine freundlichſt ein. 

Köln, 22. Auguſt. Zufolge heute Mittags 
aus Brüſſel eingegangener Nachrichten iſt die Ver⸗ 
bindung auf der Eiſenbahn zwiſchen daſiger Stadt 
und Mons ſeit geſtern Nachmittags wieder hergeſtellt, 
ſo daß Perſonen- und Güterzüge darauf, wie ge— 
wöhnlich, befördert werden und die Verbindung 
über Valenciennes nach Paris nicht mehr geſtört 
ift, 


Im Aegyptiſchen Hofe des neuen Muſeums 
zu Berlin befindet ſich am Geſims eine in alt 
aegyptiſcher Sprache und in Hieroglyphen abgefaßte 
neuere Denkſchrift. Da die Neugierde der Beſucher 
von den Führern gewöhnlich eine ſehr ungenügende 
Auskunft erbält, entnehmen wir dem Buche von 
Brugſch „Ueberſichtliche Erklärung aegyptifcher Al— 
terthümer des königlichen Neuen Muſeums in Ber- 
lin“, die autheniſche Ueberſetzung derſelben. Sie 
lautet zur Rechten Hand: „Der königliche Sonnen— 
aar, der Rächer Preußens, der König (Sonne, 
Stütze Preußens) Sohn der Sonne (Friedrich 
Wilhelm IV.) Philopator Euergetes Euchariſtos, 
vom Tot und der Saf geliebte, der ſiegreiche 
Herr des Rheins und der Weichſel, der erkieſen iſt 
von der Germania, hat laſſen aufſtellen in dieſem 
Gebäude Koloſſe, Statuen, Bilder und Bildwerke, 
Stelen, Säulen, Sarge und vieles andere Gute, 
was herbeigeführt iſt aus Aegyptien und dem 
Mohrenlande. 

Aehnlichen Inhalts iſt die linker Hand befind- 
liche Umſchrift. In der über dem Eingange wird 
berichtet, daß Se. Majeſtät im Jahre des Heils 
1848 und im Jahre 9 feiner Regierung dies Werk 
vollführt hat, um feinen Namen fortleben zu laffen. 
Die oberhalb dieſer Inſchrift befindlichen Ringe 
mit Hieroglyphen enthalten abwechſelnd die Namen 
Friedrich Wilhelm, Eliſabeth. (C. 3.) 

Frankfurt a. M., 20 Auguſt. Geſtern bat 
ſich auf der Main» Weſer⸗Eiſenbahn ein ſehr be— 
klagenswerthes Unglück ereignet. Unfern des Ver⸗ 
einigungspunktes der von Eiſenach nach Kaſſel 


— — - P m — ——L—“:'Ä 


der Schlacht bei Idſtedt veröffentlicht, 
Derſelbe wog 87 Pfd., und hatte eine Län- 
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führenden Bahn mit der Main⸗Weſerbahn, Bei; 


Guntershauſen, ſtieß die Lokomotive auf der ſtarken 
Krümmung unfern Wolfershauſen an einen Schienen- 
klotz, gerieth dadurch aus dem Geleiſe, fuhr daneben 
ab und riß den Tender nebſt 3 Wagen mit ſich 
fort. Die erſten derſelben wurden größtentheils 
zertrümmert und die darin befindlichen Perſonen 


mehr oder weniger ſchwer verletzt: einige derſelben 
(man nennt deren 4 bis 5, namentlich den Inſpek⸗ 


tor) blieben theils todt auf der Stelle, theils ver— 
ſchieden fie, bevor die von Kaſſel in Anſpruch ge: 
nommene Hülfe anlangen konnte. Die Zahl der 
Verwundeten, worunter 
befinden, ſoll ſich auf 25 bis 28, größtentheils 
Stehwagenpaſſagiere, belaufen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Von der Niederelbe, 23. Auguſt. Gene⸗ 
ral v. Williſen hat nun eine Ueberſicht des Ge— 
ſammtverluſtes der ſchleswig holſteinſchen Armee in 
Es beträgt 
derſelbe an Todten; 22 Offiziere, 2 Aerzte, 36 
Unteroffiziere und 476 Gemeine; an Verwundeten: 
a) in dieſſeitigen Lazarethen: 31 Offiziere, 73 
Unteroffiziere und 687 Gemeine; b) in däniſchen 
Lazarethen: 14 Offiziere, 51 Unteroffiziere und 
346 Gemeine; und an Gefangenen 10 Offiziere, 
18 Aerzte, die freiwillig zur Pflege der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Verwundeten zurückgeblieben ſind, 57 
Unteroffiziere und und 1005 Gemeine. Alſo im 
Ganzen (77 Offiziere, 20 Aerzte, 217 Unteroffi: 
ziere und 2514 Gemeine) 2828 Mann, wovon 
aber ſchon viele wieder hevgeftedt und zur Armee 
abgegangen ſind. Die Namensliſten ſind im Druck 
begriffen. 

* Der bekannte Eßlair ſtarb bekanntlich in 
Innsbruck. Bei ſeinem Leichenzuge betheiligten ſich 
ſämmtliche dort anweſende Schauſpieler, ſo wie 
viele Künſtler und Kunſtfreunde der Stadt. Der 
Baſſiſt B „jetzt an einem bedeutenden Theater 
Deutſchlands engagirt und vielleicht in dieſem Augen— 
blick noch eben ſo wenig im Beſitze eines ſchwarzen 
Fracks, als damals, ging zu einem theaterliebenden 
Bürger, um ſich dieſes zum Leichenzuge fo noth— 
wendige Requiſit auf ein paar Stunden zu borgen. 
Jedoch acht Tage waren vergangen, und der Gute 
war noch nicht im Beſitze ſeines Eigenthums, im 
Gegentheile ſtolzirte B. .... Tag für Tag in dem 
feinen Feſtkleide herum. Endlich ſucht ihn der 
Ausleiher eines Abends im Bierhauſe auf und er— 
ſucht ihn heimlich und beſcheiden um Rückgabe ſei— 
nes ſchwarzen Frackes; aber mit eiſern-ernſtem Ge— 
ſichte raunt der Baffiſt dem Bürger die Worte in's 
Ohr: „Sechs Wochen Trauer!“ 

Brieg. Hier haben weniger als 250 Rthl. 
jährlichen Verdienſt: von 118 Handeltreibenden 
27, worunter jedoch kein eigentlicher Kaufmann; 
von 70 Schubmachern 43, von 31 Schneidern 20, 
von 25 Tiſchlern 16, von 24 Gaſtwirthen, Cafe⸗ 
tiers u. ſ. w. 6, von 23 Bäckern 8, von 22 Flei⸗ 
ſchern 4, von 18 Tuchmachern 11, von 13 Zuͤch⸗ 
nern 7, von 10 Böttchern 6, von 10 Schloſſern 
4, von 8 Kürfchnern 1, von 8 Schmieden 2, von 
7 Buchbindern und 7 Drechslern, je 6, von 6 
Färbern 2, von 6 Korbmachern 4, von 5 Sattlern, 
5 Strickern und 5 Nagelſchmieden je 2, von 5 
Seifenſiedern 1. Keinen Mann verloren haben die 
Brauer, Deſtillateure, Maurer, Zimmerleute, Gerber, 
Poſamentirer, Tuchſcheerer und Pfefferküchler. 

London, 20. Aug. Der große Streit, auf 
welchem Platze Londons das Gebäude für die all— 
gemeine Ausſtellung des nächſten Jahres errichtet 
werden ſoll, iſt definitiv zu Gunſten oder, wie die 
Bewohner des Weſtends meinen, zu Ungunſten des 
Hyde⸗Park entſchieden. Es iſt ferner beſchloſſen 
worden, mancherlei öffentliche Inſtitute und Sehens— 
würdigkeiten, zu welchen man bisher nur vermittelſt 
Geld oder Protection Zutritt erhalten konnte, dem 
beſuchenden Publikum vollkommen freizugeben. 
Der zwei Pennytribut an den Thoren der St. 
Paulskirche iſt aufgehoben, und die Gefchäftsord- 
nung in den öffentlichen Bibliotheken wird in ſo 
weit abgeändert, daß nicht allein der Beſuch ders 
ſelben Jedermann, wie es in Deutſchland ſeit lan— 
ger Zeit ſchon Sitte iſt, frei ſtehen wird, ſondern 
daß auch einzelne Werke den Leſern nach Hauſe 
mitgegeben werden. Um die große Ausſtellung 
auch denjenigen Arbeitern zugänglich zu machen, 
welche fern von der Hauptſtadt leben, bilden ſich 
in den verſchiedenen Fabriksſtädten jetzt Geſellſchaf— 
ten, die zu dieſem Zwecke Geldſammlungen unter 
den Arbeitern veranſtalten und des billigeren Trans⸗ 
ports halber mit den betreffenden Eiſenbahn⸗Geſoll— 
ſchaften in Verbindung treten. In Mancheſter al 
lein find bereits 4440 Pf. St. geſammelt. 

Mit dem geſtrigen Nachmittagstrain ſind 
gegen 500 Perſonen auf den Kontinent abgegangen, 
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ſich 2 Poſtkondukteure 


für 23,000 Fl. für das Louvre 


blos um Frankfurt während der Dauer des Frie⸗ 
denskongreſſes zu beſuchen. Viele darunter werden 
als Theilnehmer des Kongreſſes bezeichnet, und 
unter dieſen ein rother Indianer, der noch vor 12 
Jahren als Jäger in den Urwäldern Amerikas lebte, 
dann ein Schwarzer von rein ätbiopiſcher Race. 

— Am 26. v. M. war der Schluß einer großen 
Gemäldeauktion, auf welcher die Sammlung des 
verftorbenen Königs von Holland verſteigert wurde. 
Beinahe alle Höfe des Kontinents haben durch bes 
fondere Agenten Einkäufe machen laſſen. Die bes 
deutendſten Gemälde kamen in die Hände des Mar⸗ 
quis von Hertford und des Kaiſers von Rußland 
Dieſer hatte ſeinen Agenten zu beliebigen Einkäufen 
60,000 Pfd. St. zur Verfügung geſtellt. Er er⸗ 
ſtand einen Raphael für 16,000 Fl., einen Leonardo 
da Vinci (La Columbina) für 40,000 Fl.; der 
Marquis von Hertfort dagegen überbot den ruſſi⸗ 
ſchen Agenten unter großem Applaus der anweſen⸗ 
den Engländer bei der Verſteigerung zweier herrlis 
cher Vandykes, die er nach langem Kampfe für 
63,000 Fl. erſtand. Für einen Andrea del Sarto 
(die „Jungfrau von Padua“) bezahlte er 30,250 
Fl. Die „heilige Familie“ von Perugino wurde 
gewonnen. Die 
engliſche Regierung kaufte nicht ein einziges Stück— 

London, 13. Auguſt. Die Areronautin, 
Mes. Graham hat bei einer nächtlichen Luftfahrt, 
die ſie von Cremorne Gardens aus unternommen, 
das Unglück gehabt, daß ihr Ballon beim Nieder— 
ſteigen in Brand gerſeth und gänzlich zerſtört wur⸗ 
de. Sie ſelbſt entkam mit verbranntem Geſicht 
und diverſem Schaden an ihrer Garderobe, iſt aber 
vor Schrecken ernſtlich unwohl geworden. Es wäre 
doch wirklich Zeit, daß die unſinnige „Ballomanie“, 
die jetzt in Frankreich und England graffitt, ein 
Ende näbme, ehe ſie zu ernſtlicheren Unglücksfällen 
führt. Auch die Luftfahrt zu Pferde des Franzo⸗ 
ſen Poitevin iſt neulich hier von dem auch in 
Berlin bekannten Aeronauten Green nachgeahmt 
worden. (C. 3.) 
Die Auswanderung aus Irland vermehrt 
ſich von Tag zu Tag. Die Häfen von Limerik, 
Cork und andere ſind gedrängt voll Transportſchif⸗ 
fen, und doch iſt ihre Anzahl unzureichend. Die 
Limerik Chronicle erzählt, daß 2 Schiffe, der „Nim⸗ 
rod“ und der „Albert“, allein 1000 Paſſagiere an 
Bord genommen hatten, als ſie den Geſetzen der 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft zufolge aufnehmen durften, 
Nun wurden die zufällig auf dem Deck Anweſenden 
mit Gewalt aus dem Schiffe ans Land gebracht, 
während ihre Angehörigen in See ſtachen. Kinder 
wurden auf dieſe Weiſe von ihren Eltern getrennt 
und in einen fremden Erdtheil hinausgeführt. Ein 
Mann wurde unter Anderen aufs Land gebracht, 
während ſein Weib, ſein Gepäck und ſein ganzes 
Vermögen auf dem Schiffe blieb. 

— Das Falliſſement des amerikaniſchen Hau⸗ 
ſes Suydam Sage und Compagnie macht hier viel 
Aufſehen. Es war die größte Firma unter den 
ſogenannten Weſtern-Kommiſſionshäuſern in New— 
Vork und hatte einen ſehr ausgebreiteten Kredit. 
Jenny Lind iſt jetzt in Liverpool. Die 
philharmoniſche Geſellſchaft wird ihr eine Adreſſe 
und das Southern-Hoſpital einen ſilbernen Thee- 
keſſel verehren. In New⸗York, wohin ſie ſich von 
Liverpool begiebt, baut man für ſie einen neuen 
Konzertſaal, der 6000 Menſchen faſſen wird; 
30,000 Perſonen ſind für ihr erſtes Konzert in 
Amerika ſeit vierzehn Tagen abonnirt. 

— Der in London anweſende Geſandte von 
Nepaul nennt ſich Dwarkanath Tagore, iſt 32 
Jahr alt und feine bevorflechenden Eigenſchaften 
dürften ein außerordentlicher Muth und eine an Sel— 
tenheit grenzende Häßlichkeit ſein. Man ſpricht 
von einer Reiſe dieſes Geſandten nach Frankreich, 
und erzählt einige frappante Züge dieſer ſeltenen 
Erſcheinung. Bei Gelegenheit der Hoftrauer um 
den Herzog von Cambridge zeigte er ein in Bril— 
lanten reich gefaßtes Bild eines feiner Oheime, zu 
deſſen Gedächtniß er es ſtets ſeit feinem Tode trage; 
nur, fügte er mit einem wilden Lächeln hinzu, 
habe ich nicht, wie Eure Königin, gewartet, bis 
die Natur mir dieſen Schmerz bereitete, ſon⸗ 
dern ihn mir vermöge eines guten Dolchſtoßes 
ſelbſt zugezogen. Auf die Frage, ob er nicht be⸗ 
ſorge, daß ſeine Feinde zu Hauſe ſeine Abweſenheit 
benutzen werden, um ihn zu ſtürzen, antwortete er; 
Aus Vorſicht habe ich meine Hauptfeinde zu meiner 
nächſten Umgebung gewählt und fie mit hierher 
genommen: zu Hauſe ließ ich nur ſichere und zu⸗ 
verläſſige Freunde. 

— Zu Culpepper, Virginia, iſt ein furchtbarer 
Fall von Pöbrl⸗Juſtiz vorgekommen. Ein freier 
Neger, Namens Grayfon, war zwei Mal von einer 


Jury wegen Mordes ſchuldig geſprochen worden, 
und jedes Mal hatten die Richter ihm ein neues 
Verfahren gewährt, weil die Zeugenausſagen kaum 
einen Verdacht, geſchweige Schuldigſprechung recht⸗ 
fertigten. Darüber erbittert, erbrach der Pöbel, ge— 
führt von einigen „reſpektablen Leuten“ das Ger 
fängniß und hängte den unglücklichen Neger am 
nächſten Baume auf. Vor der Hinrichtung gaben 
ſie ihm eine Minute zum Beichten, ader er betheu⸗ 
erte aufs feierlichſte ſeine Unſchuld. 

Aus Bonneville wird gemeldet: Der 
Herzog von Genua habe eine Montblanchefteigung 
verſucht, ſei jedoch auf halbem Wege von einem 
furchtbaren Orkan überraſcht und ſomit gezwungen 
worden, umzukehren. Die Geſellſchaft vermochte ſich 
kaum vor der Macht des Sturmes unter einem 
Felfenyorfprunge zu ſchützen. Die Gemahlin des 
Herzogs kam mit einem großen Theile der Einwoh— 
ner von Chamounix den Rückkehrenden angſterfüllt 
entgegen. a 

»Das Newyorker Journal „the Sun“ läßt 
in der Fabrik der Herren Hoe u. Co. eine Schnell 
preſſe vollenden, weichejalles übertrifft, was in dieſem 
Genre bisher geleiſtet worden Dieſelbe wird 
45,000 bis 20,000 Abdrücke in der Stunde liefern. 
Sie iſt 33 Fuß lang und 20 Fuß hoch. Die 
Bogen kommen aus derſelben gleichzeitig auf 8 
Stellen zum Vorſchein. Der Preis dieſer Maſchi⸗ 
ne iſt 27,000 Rtl. 

San Franeis co, 17. Juni Mit aller 
Macht wird an dem Wiederaufbau des eingeäſcher⸗ 
ten Theiles der Stadt gearbeitet; ſchon theilweiſe 
iſt der Schutt fortgeſchafft, Keller ſind ausgeworfen, 
Fundamente gelegt, und in wenigen Wochen wird 
der ganze Schaden ausgebeſſert und, wie es den 
Anſchein hat, auch ſo gebaut werden, um einem 
ähnlichen Unglücke, wie uns daſſelbe ſeit ſechs Mo⸗ 
naten ſchon dreimal heimgeſucht hat, durch feſtere 
Häuſer vorzubeugen. In der letzten Zeit ſind hier 
verſchiedene Diebſtähle vorgekommen, und iſt es auch 
nicht unwahrſcheinlich, daß wir den großen Brand 
einer verruchten That zu verdanken haben. — Wie 
bedeutend ſich San Franciseo in 3 Jahren gehoben, 
geht daraus hervor, daß das ſteuerpflichtige Vermö⸗ 
gen in der Stadt auf 300 Millionen Dollars ver⸗ 
anſchlagt worden iſt. — Wir erwarten eine Menge 
Anſiedler; allein auf dem Ueberland-Wege find Kar 
rawanen von 30,000 Einwanderern angemeldet. 
In Panama und Chagres reichen die Schiffe nicht 
mehr hin, um die Paſſagiere zu befördern. Wie 
verlockend auch noch immer die Minen, ſo fangen 
doch in der Nähe der ſo genannten Städte immer 
mehr Ueberfiedler an, ſich auf Feld- und Garten⸗ 
bau zu verlegen, und dies mit dem beſten Erfolge, 
Es können hier Reiß, Weizen, Korn, Tabak, Oel, 
Wein und faſt alle Gemüſe, und Obſtarten gezogen 
werden. Das Klima iſt im Allgemeinen mit dem 
mittelitalieniſchen zu vergleichen; die Rindviehberden 
brauchen nie unter Dach gebracht werden, das Grün 


790 


ſchwindet nie von den Angern. Dem Ackerbauer 
kann bei der dieſem Staate bevorſtehenden Zukunft 
die glücklichſte Ausſicht geboten werden. In Jah⸗ 
resfriſt hat ſich hier Jeder acclamatiſirt. 


Handels- und Verkehrs⸗Zeitung. 
Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. 

London, 19. Auguſt. Die Zufuhr von engli⸗ 
ſchem Weizen an unſerm Markt dieſen Morgen war ſehr 
gering, beſtand vornemlich aus neuer Waare (ungefähr 
800 Quarter) die in Qualität ſehr ungleich fiel, und der 
groͤßere Theil blieb am Schluß des Marktes unbegeben. 
Eine oder zwei der feinſten Partien weißen und rothen 
Weizens wurden zu refp. 48 a 44 s. pr. Dr. genommen, 
während alter nur zu einer Erniedrigung von a 2s. 
pr. Qr. gegen die Preiſe von heute vor 8 Tagen ver⸗ 
käuflich war. In fremder Waare war oas Geſchaͤft nur 
unbedeutend, da die Faktoren nicht geneigt ſind ſich einem 
ähnlichen Ruͤckgange zu unterwerfen. 

Gerſte gehn zu unſern Nottrungen langſam ab. 

Bohnen und Erbſen ſind im Werth unverändert. 

Hafer iſt zu den Preiſen der vorigen Woche verkäuflich. 


Schiffs: Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Arendal, 12. Auguſt. Anna Chriſtine, Jenſen. 
London, 19. Auguſt. Eliſe, Niemann. Confidence, Pank. 
Hull, 17. Auguſt. Sirene, Steinorth. Agnes, Per min. 
Der late Oktober, Segebarth. Seenymphe, Kornehl. 
Liverpool, 19. Auguſt. Mormond Maid, Malcolm. 
Weymouth, 18. Auguſt. Ruby, Jurvis. 
Reich, 18. Auguſt. Sfabella, Harley. 
L'Orient, 8. Auguſt. Eliſe, Radloff. 
Grimsby, 20. Auguſt. Familien, Ingebrethſen. 
Shields, 17. Auguſt. Olive, —. 
Unw. Newhaven, 18. Auguſt. Juno, Guſtke. 
Den Sund paſſirten am 17. Auguſt: 
Cecilie, Reime, von Danzig. 
Angekommen in Danzig am 24. Auguſt: 
Echo, J. Cowie, v. Wyk, m. Heringe. 
Von derl Rhede geſegelt: 
Margaret, D. Me. Donald, n. d. Oſtſee, m. Ballaſt. 
Den 25. Auguſt angekommen: 
Carl Albert, C. Braun, v. Stettin, m. Stuͤckgut, be⸗ 
ſtimmt nach Koͤnigsberg. 
Spiritus⸗Preiſe. 
24. Auguſt. 
loco mit Faß und pr. Sept. /Oktbr. 21½ 
% Br., pr. Fruͤhjahr 20 & 19% % bez. 
u. Geld. 
24. Auguſt. 
loco ohne Faß 18 ½ A 18 Thlr. verk. 
mit Faß pr. Aug. 18 Thlr. Br., 17% G. 
Auguſt / Sept. u. Sept. / Okt. ebenfo wie Auguſt. 
pr. Fruͤhjahr 1851 20½ à 19 Thlr. verk., 19% 
Br., 19 G. 


Angekommene Fremde. 
25. Auguſt. 
Im Hotel de Berlin: 

Hr. Oberſt u. Brig.⸗Emdr. v. Fuchs a. Koͤnigsberg. 
Die Hrn. Kaufleute Braun und Seeliger a. Graudenz. 
Fraͤul. Bloeck a. Memel. Fraͤul, v. Wichert und Fraͤul. 
v. Tovianska a. Koͤnigsberg. ! 

Im Englifhen Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Levy u. Go'dſtein a. Berlin, Vo⸗ 
gel u. Roeſch a. Mainz, Pflugbeil a. Chemnitz, Keller 
a. Wald, Kings g. Darmſtadt u. Alexander a. Bruͤſſel. 
Hr. Kreisgerichts-Rath Bech a. Graudenz. Hr. Major 
i. 5. Landw.⸗R. Bronſart v. Schellendorf a. Marienburg. 


Stettin: 


Berlin: 


Bekanntmachung. | 
Nothwendiger Verkauf. \ 1 5 Pro 
Das Grundſtuͤck Fleiſchergaſſe Nr. 66 des Hypothekenbuchs, ein⸗ 


getragen auf den Namen des Fleiſchermeiſter Carl Friedrich Marſchall 
und feiner Ehefrau Florentine Eliſabeth geborne Schimanski, iſt in Ber: 
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921 Hrn. Gutsbeſitzer Glod a. Stutthoff und Boyke a 
!aklau. \ 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Gutsbeſitzer Fliesbach n. Gattin a. Curow. Die 
Hrn. Kaufleute Wendt a. Berlin, Grunow a. Stettin, 
Biehre a. Koͤrlin, Borchardt n. Kam, und Singer a. Pr. 
Stargardt. Hr. Referendar v. Below a. Rutzau. Hr. 
Juſtizrath Brandt a. Marienwerder. Die Hrn. Partic.“ 
Wuͤſtenberg a. Gruppe und Frantz a. Köln. Hr. Amt⸗ 
mann Kruͤger a. Stolpmü de. Hr. Gaſtgeber Frantz a. 
Stolp. Hr. Kreisrichter v. Rozynski und Frau Wittwe 
Gerlach n. Frl. Tochter a. Koͤnigsberg. 

Im Hotel d' Oliva: 

Hr. Rentier Niebehr a. Berlin. Hr. Major v. Loel⸗ 
hoͤffel a. Stargardt. Hr. Lieutenant Hewelke a. Lauen⸗ 
burg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Moͤller a. Kaminitza und 
Michaelis a. Neuhoff. 


Wechſel⸗, Fonds und Geld⸗Courſe. 
Danzig, den 26. Auguſt 1850. } 


auf | Beier] Geld. Brf d 
| Freiwillige Anleihe 1075 — 
A IM. — | — Staats⸗An. a 4 %% 00 — 
3 M. 2025, — [Weſtp. Pfandbriefe 916 — 
30 K. S.] — | — [Oſtpreuß. do. — — 
10 W. 1447| — [St. ⸗Sch.⸗ Scheine 86 — 
h K. S. — | — [Dꝛg. Stadt-Dblig.| — | — 
le } 70 8.1101 | — Prämien = Scheine) — | — 
din 8 T. — — | der Sceehbandlung, — | 7 
® “uf. 2M. — -- Holl. Dukaten, neuef — | — 
Paris... 3 M. — — f do. do. alte.] — | 
8 T. 964) — Friedrichsd'or . Fa 
3 } 2M. es Nuguüſtd or | — 5 
5 Berlin, den 24. Auguſt 1850. 
Wechſel⸗Courſe. . 
Brief. [Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1414 144 
do e250 Frs 2 Mt. 1404 | 1405 
Hamburg.... 300 Mk. | Kurz 15051 150% 
do „ 300% Mk. 2 Mt. 1495 | 1498 
Bondonin , SRRRIE: 3 Mt. 6 2256 2285 
Paris.. 300 Fr. 2 Mt. 804 — 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen! — | 107% 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


If. Brief.) Geld 3. Brief (Gerd 

Prß. Frw. Anl. 5 107 063 Oſtp. Pfandb. 3. — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 864 — Pom. Pfandr. 330 — | 053 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — — 1104| Kur⸗uRm. . 34 964! 96 
Kur⸗ u. Neum | Schleſiſche do. 34 — | — 
Schuldverſch. z) — | — Ido. Lz. B. g. do. 33 —— 
Berl. Stadt⸗O. 5 1041 1031| Pr. Bk. A.⸗S.— — 974 

Weſtp,Pfandbr. 33 913 — Friedrichsd or — 1313 % 
Großh. Pof. do. 4 — 11008) Geldäßthlr. — 12% 11 
do. do. 33 — | 903] Disconto . — | — 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Mgd.Halberſt.] 4 344 bz. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob.] 4 9046. 
Koͤln-Minden. 335 97bz. u. G. 
do. Priorität. 43 0 4 z. 
Koͤln⸗Aachen. 4 4116. 
Niederſch.⸗Mk. 33 83, z. u. G. 
do. Priorität.] 4 944hz. 
do. Priorität.) 10358. 
Stargard: Pof. 131 824 vz. u 


Belleing. |gr.) 
Berl.⸗Ah A 4 03 8abbz. u. G. 
do. Prio. O.] 4 95 B. 0 
Berl. Hmb.ſ 4 90 fag lbz. 
do. Prior. 4 100 B. 
Berl. Stet.] 41053 G. 

do. Prior. 5 104%. 
Pot.⸗Mgd. 4 12 


do. Prior. 492 bz. 


do. do. 510136. 


PCC 


Danzig, 26. Wuguft 1850. 


Heute Montag den 26. 


Aka 


folg der Einleitung des erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſes zur Sub: 


haſtation geſtellt, und ſteht der Bietunge⸗Termin auf 
den 25. September c. Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 


Die auf 650 Rthlr. ausgefallene Taxe und der Hypothekenſchein 


find im Bureau XII. einzuſehen. 
Danzig, den 6. Juni 1850. 


Koͤnigl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 


Iſte Abtheilung. 


Das Allgemeine Pommerſche Volksblatt 

erſcheint nach wie vor wöchentlich Zmal in einem Foliobogen, dreiſpaltig, und 
verfolgt, mit Ausſchluß aller politiſchen und ſocialeu Fragen, die landwirth- 
ſchaftlichen, gewerblichen und Handels-Intereſſen, Provinzial- und Kommunale 
Angelegenheiten, ſorgt für Unterhaltung durch intereſſante Erzählungen, Reife: 
beſchreibungen u. dgl. und liefert endlich Correſpondenzen aus den meiſten 
Auswärtige Leſer erhalten das Blatt wöchentlich einmal. 
Lokal⸗Spediteuren ſtellen wir die günſtigſten Bedingungen. 


Städten der Provinz. 


Cöslin, im Auguſt 1850. 


Der 
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Für ein courantes 
geſucht, die eine ausgeb 
Hierauf RNeflectirende beli 


M. H. zu richten. 


1 Beckers Atelier. 


und morgen Dienftag den 27. Auguſt Ger Cyclus 
demie lebender Bilder. 
Hierauf zum erſten Male: 


Pierrot als Athlet 


und 


Schneider als Taͤnzerin. 


Komiſches Divertiſſement. 


Agentur⸗Geſuch. 


Geſchäft, welches an allen Orten, auch auf dem 


Lande mit Vortheil betrieben werden kann, werden achtbare und thätige Leute 


reitete Bekanntſchaft beſitzen. Die Proviſion iſt 33 


Procent und ſind beſondere kaufmänniſche Kenntniſſe hierzu nicht erforderlich. 


eben ihre verſiegelten Adreſſen mit genauer Angabe 


des Wohnorts franco an die Expedition d. Blattes, unter den Buchſtaben 


Papierhandlung in Poſe 


Die Redaktion. verſchiedener Art. 


Adolf Billich. 


Agentur und Commiſſtons-Geſchäfte przy jmuje 


Adolph Billich. 
(wlasciciel skladu papieru) 
W Poznaniu, 

i Wykonywa 
komissa handlowe. 


n übernimmt 


wszelkie 


Prod von Edwin Groening in Danzig. 


